
DAS FEUERWEHR-FACHMAGAZIN AUS OBERÖSTERREICH

Schneemassen-Kampf auf zwei Seiten 
Zwei Drittel der Feuerwehren Oberösterreichs im Einsatz
Führungsorganisation im Einsatz (plus Wandplakat) 
„Chaos-Phase“ schneller überwinden, Überblick wahren
Digitalfunk – Auswirkungen auf den Einsatz 
Gleicher Funkbetrieb, jedoch mit neuer Technik
Es war nur ein Standard-Zimmerbrand ... 
Vier Erwachsene und drei Kinder sterben im Rauch
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Gemeinsamer ÜbunGseinsatz von

strahlenmess- und

Gefährliche-stoffe-
stÜtzpunkt

Der Strahlenschutzstütz-
punkt des Bezirkes Perg 
wird von der Freiw. Feuer-

wehr Blindendorf geführt und be-
steht zusätzlich aus etwa 15 akti-
ven Mitgliedern der Feuerwehren 
Allerheiligen, St. Georgen, Pürach, 
Pergkirchen, Waldhausen, Haid, 
Schwertberg und Langenstein. Bis 
zu vier Mal im Jahr werden Schu-
lungen bzw. Übungen zur Hand-

habung der Messgeräte durch die 
Spürtrupps absolviert. Um jedoch 
als Stützpunkt umfassend üben zu 
können, ist ein realistisches Szena-
rio notwendig, wozu diese Spezial-
einheit zusätzlich nachalarmiert 
wird. 

Praxisnahe Übungen 
aufwendig und selten
Derartige Übungen sind nicht sehr 
häufig, da in der Organisation und 
Abwicklung sehr aufwendig. Auch 
können nachgeschaltete Einsatz-
schritte wie beispielsweise die 
Dekontamination nur mit weite-
ren Spezialkräften geübt werden. 
Das zuständige Gefährliche-Stof-
fe-Fahrzeug (GSF) ist bei der FF 
Kefermarkt stationiert und bedient 
das gesamte Mühlviertel.

Übung mit Strahlensimulator
Bisher mussten für derartige Szena-
rien „scharfe“ Strahlenquellen ver-
wendet werden, um mit den Mess-
geräten praxisnahe üben zu können. 
Um den Transport und das unnö-
tige Aussetzen des Einsatzperso-
nals mit radioaktiven Strahlenquel-
len vermeiden zu können, wurde 
bei dieser Übung der Einsatz des 
Strahlensimulators der Oö. Lan-
des-Feuerwehrschule vorgezogen. 
Dieser funktioniert mit Funkwellen, 
die mit dem Dosisleistungsmessge-
rät „AD2“ von Automess und mit-
hilfe von gekoppelten Empfangsge-
räten in eine Dosisleistung (Sievert/
Stunde) umgerechnet werden.

Verkehrs-
unfall als 
Ausgangslage
Für die Übung aus-
gegangen wurde von 
folgendem Szenario: 
Aufgrund einer Sper-
re der Mühlkreisautobahn 
versucht ein Arzneimittelku-
rier über die L1463, der  Gusental-
straße, eine dringende Lieferung zu 
einem Krankenhaus nach Linz zu 

liefern. In Lungitz biegt dieser in die 
Straße Richtung Schörgendorf ab, 
wo er in der Kurve bei der Kläranla-
ge Lungitz anhält, um den weiteren 
Weg abzuklären. Ein nachkommen-
des Fahrzeug nähert sich rasch und 
setzt zum Vorbeifahren an, je-
doch übersieht dieses ein 
entgegenkommen-
des Fahrzeug. Um 
18:25 Uhr kommt 
es zu einem Auf-
fahrun-
fall am 
Arz-
neimit-
teltrans-
porter.
Das Fahr-
zeug ist 
mit dem 
Heck des 
Transporters 
verkeilt. Der 
Fahrer ist ver-

letzt 

und eingeklemmt, jedoch ansprech-
bar und stabil. Der Fahrer des Trans-
porters kann aussteigen und ist nicht 
verletzt, jedoch steht dieser unter 
Schock. Das entgegengekommene 
Fahrzeug ist nicht beschädigt, hal-
tet ca. 50 m später und alarmiert die 

Feuerwehr.

Erste Alarmierungen 
und Maßnahmen
Die FF Lungitz wird um 

18:30 Uhr zu einem 
Verkehrsunfall mit 

eingeklemmter 
Person alar-

miert und 
rückt 

Strahlenschutz ist in vielerlei Hinsicht 
eine unsichtbare Thematik. Im Bezirk 
Perg hat sich der Strahlenstützpunkt 
mit dem Gefährliche-Stoffe-Stützpunkt 
zusammengeschlossen, um eine pra-
xisnahe Einsatzübung auszutragen. 

Text: Strahlenschutzstützpunktleiter FF Blinden-
dorf, BI Heinz Höllwirth, FT-A für Chemie, 
DI Dr. Rainer Gagstädter, Gefährliche-Stoffe-Stütz-
punktleiter FF Kefermarkt, BI Lukas Aistleitner, 
FF Blindendorf, BI Ing. Andreas Mayrhofer.

Fotos: OAW Florian Pötscher, 
AFKDO Mauthausen
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Eine Initiative Ihres Sicherheitslandesrats.

www.sicherheitslandesrat.at

Wenn Sie schlafen, werden Sie das Feuer nicht sehen, nicht schmecken oder riechen. 
Aber Sie können es hören! Rauchmelder retten Leben, lauter Alarm statt stiller Tod. 
Mehr Information finden Sie unter: www.rauchmelder-ooe.at
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mit TLF-A 2000 (mit hydr. Rettungs-
gerät) und KLF-A aus. Ebenfalls 
wird die FF Blindendorf alarmiert 
und rückt mit KLF-A und LAST aus.
Die FF Ried/Rmk. wird zusätzlich 
alarmiert und rückt mit TLF-A 2000 
mit hydraulischem Rettungsgerät 
und Seilwinde aus. Auch das Rote 
Kreuz St. Georgen nimmt mit einem 
SEW/Rettungswagen teil. Beim Ein-
treffen der Einsatzkräfte um ca. 18:40 
Uhr zeigt sich eine überschaubare 
Lage.
Die Unfallstelle wird abgesichert, 
Brandschutz aufgebaut und das Ret-
ten der eingeklemmten Person mit-
tels hydr. Rettungsgerätes durchge-
führt. Die verletzte Person wird der 
Rettung übergeben. 

Geringer Flüssigkeitsaustritt
In weiterer Folge wird am Trennen 
der beiden verkeilten 
Autos gearbei-
tet. Der Transpor-
ter hat mehrere 

Kar-
ton-

pa-

ke-
te 
gela-
den, 
wobei 
eines 
einen 
gering-
fügigen 
Flüssig-
keitsaus-
tritt zeigt. 
Ein Feuer-
wehrmann 
kontami-

niert sich um ca. 19.00 Uhr bei den 
Bergearbeiten die Schutzbekleidung 
(Schutzstufe 1) mit dieser Flüssig-
keit. Der Fahrer des Arzneimittel-
transporters wird nach Transport-
papieren etc. befragt.

Freigestelltes Versandstück 
ohne (erforderlicher) Kennzeich-
nung
Bei der Durchsicht der Transport-
papiere wird klar, dass sich im La-
deraum einen Karton mit einer Frei-
stellung in begrenzten Mengen (LQ) 
mit UN 2910 der Transportklasse 7 
befindet. Fahrzeuge dieser Trans-
portkategorie müssen übrigens von 
außen nicht sichtbar gekennzeich-
net sein!
Konkret wurde in diesem Fall an-
genommen, dass es sich um eine 
zur Schmerztherapie verwende-
te Injektionslösung mit Strontium 
89-Chlorid (klare-farblose Flüssig-
keit) handelt.
Das Radionuklid ist ein BETA-Strah-
ler mit einer Aktivität von ca. 150 
MBq, einer Halbwertszeit von 50,5 
Tagen und einer Reichweite der 
Strahlung von ca. 5,4 m in Luft und 
kann mit 6 mm Plexiglas komplett 
abgeschirmt werden.

Transportiert werden 
diese Glasampullen 
in einem Karton-/
Blechgefäß mit 
einer max. Akti-
vität von 5µSv/h 
an der Verpa-
ckungsoberfläche.

Spezialkräfte 
anfordern
Der Einsatzleiter handelt ent-
sprechend der GAMS-Regel und 
sperrt den Unfallbereich großflächig 
ab, sammelt die Einsatzkräfte, die 
sich im Nahbereich aufgehalten ha-
ben, fordert den Strahlenschutz-

stützpunkt des Bezirkes Perg, den 
Bezirks-Feuerwehrkommandanten 
und den Feuerwehrtechniker-A für 
Chemie, DI Dr. Rainer Gagstädter, 
sowie das GSF Kefermarkt an. Die 
Spezialeinheiten werden per Handy-
gruppe durch die Landeswarnzent-
rale alarmiert.

Vorgehen des 
Strahlenschutzstützpunktes
Der Strahlenschutzstützpunkt trifft 
mit dem Kommandofahrzeug 
der Freiw. Feuerwehr Blin-
dendorf ein, das mit 
als Wechselbela-

dung vier Systainer und eine Alu-
kiste mit den vom Katastrophen-
schutz bereitgestellten Messgeräten, 
Sonden, Schutzanzügen (Stufe 2), 
Absperr- und Markiermaterial mit-
führt. Noch während der Anfahrt 
nimmt der  FT-A für Chemie Kon-
takt zur örtlichen Einsatzleitung auf 
und informiert zu den wesentlichen 
Eigenschaften und Vorgangsweise, 
insbesondere zum Mindestabstand 
zum betreffenden Stoff sowie das 
Sammeln der Einsatzkräfte, die sich 
in der Nähe des Stoffes aufgehalten 
haben, außerhalb des Gefahrenberei-
ches. Generell wird nach der 3A-Re-
gel vorgegangen – größtmöglicher 
Abstand, kürzest mögliche Aufent-
haltszeit und maximale Abschir-
mung werden ausgenutzt. Bei einem 
unbekannten Zustand der Strahlen-
quelle (offen oder geschlossen) rüstet 
sich der Spürtrupp mit Atem- und 
Körperschutz aus, um das Inkorpo-

rieren von radioaktivem Staub oder 
Aerosolen ausschließen zu können.

Spürtrupps im Einsatz
Der erste Spürtrupp hat als Auf-
trag, die zivile Absperrgrenze und 

die Absperrgrenze für Einsatzkräf-
te mittels des Spürverfahrens nach 
Verstrahlungslinien zu markieren 
und mittels einem Trassenband ab-
zusperren. Anschließend werden 
die Strahlenquelle lokalisiert und 
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die Dosisleistung des kontaminier-
ten Bereiches festgestellt.
Der zweite Spürtrupp startet paral-
lel mit dem Abspüren aller Perso-
nen, die sich im Bereich des beschä-
digten Versandpaketes aufgehalten 
haben. Zusätzlich werden die Perso-
nalien, der Abstand und die Aufent-
haltszeit zur Strahlenquelle doku-
mentiert. Daraus kann in weiterer 
Folge die aufgenommene Dosis ab-
geschätzt werden. Nachweislich 
kontaminierte Personen müssen zu-
dem im Anschluss dekontaminiert 
werden.

Das beschädigte Paket wird vom 
Bergetrupp mit einer Stielzange zur 
Ausnutzung des größeren Abstan-
des in einem vom GSF bereitgestell-
ten Behälter dicht verschlossen. Die 
Behälteroberfläche zeigt nun wie-
der erlaubte Dosisleistungswerte, 
welche den weiteren Transport zur 
fachgerechten Entsorgung durch die 
zuständige Behörde möglich macht. 
Die Vorgangsweise wird im Ernst-
fall zusätzlich mit der Bezirks-
hauptmannschaft der Abteilung für 
Umwelt- & Wasserrecht sowie der 
Strahlenschutzbehörde der Oö. Lan-

desregierung Abteilung für Umwelt-
schutz abgestimmt.
Um sicher zu sein, dass sich keine 
weiteren beschädigten Transport-
stücke im Unfallfahrzeug befinden, 
wird die gesamte Ladung des Fahr-
zeuges durch den Bergetrupp auf 
einer Plane aufgelegt und in „be-
schädigt“ und „unbeschädigt“ sor-
tiert.

Dekontaminationsstraße 
in abgeschwächter Form
In Abstimmung mit der Einsatz-
leitung, dem GSF-Kommandanten 
und dem FT-A wird auf Basis des 
Produktsicherheitsdatenblattes ent-
schieden, die Dekostraße in etwas 
abgeschwächter Form aufzubauen. 
In diesem Fall kann von einer De-
kontamination mittels Bürsten und 
Reinigungsmittel in der Dekowan-
ne abgesehen werden, da radioakti-
ve Partikel bzw. Flüssigkeiten leicht 
abwaschbar sind. Somit wird die 
Dekontamination mittels der auf-
blasbaren Dekodusche und Heiß-
wasser aus dem Heißwassergerät 
durchgeführt. 
Nach der Dekontamination werden 
alle Schutzstufenträger nochmals 

mittels Flächensonde abgespürt, be-
vor der Schutzanzug abgelegt wird. 
Sollte eine Kontamination nachge-
wiesen werden, so wird die Person 
ein weiteres Mal dekontaminiert 
und wieder kontrolliert. 
Grundsätzlich führt das GSF nur Ge-
rätedeko und die Dekontamination 
von Schutzstufenträgern (Einsatz-

kräften) durch. Personendekontami-
nation ist nicht die Aufgabe des GSF.
Falls jedoch die medizinische Not-
wendigkeit besteht, verletzte Perso-
nen zu dekontaminieren, kann dies 
unter Anleitung des Einsatzleiters 
des Roten Kreuzes und einem Arzt 
durchgeführt werden. 
Bei dieser Übung wird somit der mit 
der radioaktiven Flüssigkeit konta-
minierte Kamerad dekontaminiert. 
Er wird entkleidet, in Begleitung 
eines Trupps mit Schutzanzügen der 
Dekodusche zugeführt und dann 
wieder dem Roten Kreuz übergeben.

Resümee
Ein Standardszenario im Bereich 
der technischen Hilfeleistung ent-
wickelt sich zu einem gefährliche 
Stoffe Einsatz mit der eher selten 

beübten ADR-Klasse „7“. Das in 
der Einsatzleitung zwischen ört-
licher Feuerwehr, Strahlenschutz-
stützpunkt, Gefährliche Stoffe Stütz-
punkt, Feuerwehrtechniker, Rotes 
Kreuz und Behörde abgestimmte 
Vorgehen ermöglicht ein effektives 
und sicheres Arbeiten der Spezial-
kräfte. Daher ist auch das optimale 
Positionieren der Einsatzleitstelle 
essenziell.
Zusätzlich wurde die Notwendig-
keit der permanenten Betreuung der 

kontaminierten Person erkannt, da 
das Isolieren und die Tatsache, dass 
die Person mit einem unsichtbaren, 
geruchlosen und nicht spürbaren, 
jedoch gesundheitsgefährdendem 
Stoff kontaminiert ist, durchaus auch 
eine hohe psychische Belastung be-
deutet.         

Strahlenschutzstützpunktleiter FF Blindendorf
BI Heinz Höllwirth:
«Da es sich um eine Einsatzübung handelte, sind auch Fehler 
beim praktischen Arbeiten aufgetreten, welche teilweise auf 
den Fotos erkennbar sind. Diese wurden bei einer Übungs-
nachbesprechung intern aufgezeigt und sind die Basis für die 
diesjährigen Schulungs- und Übungsschwerpunkte. Nur durch 
erkannte Fehler können wir uns weiterentwickeln.»
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